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Dıie Gnade der Stärke ın den Bedrängnissen des Lebenss, das 1Sst CDy W as das
heutige Tagesgebet als für Johannes Chrysostomus besonders kennzeichnend
dem Beter VOTr Augen führt Diese Stärke zeıgt sıch bei ıhm ın seiınem Handeln
und 1n seınen Worten. So CT 1ın einer Predigt VOT dem Autbruch in die Ver-
bannung: „Mächtige Wogen un eın tobender Sturm umdrohen uns. ber WIr
sınd hne Furcht, WIr könnten untergehen. Denn WIr stehen auf Felsengrund.
Das Meer INas toben, den Felsen ann e nıcht zerstoren. Die Fluten mogen
steigen, das Schifflein Jesu können S1€e nıcht ın die Tiete ziehen.“ Am Ende se1-
Ner Verbannungsreise kamen ıhm, mıtten 1M Todeskampfte, als letzte Worte
och über die Lippen: „Gepriesen sel (Söft für alles Amen!“ Die eigentliche
Wurzel dieser seıner Seelenstärke WAar se1n Vertrauen aut Gott, eın Vertrauen,
das ıhm Du 1St nıcht alleın, CGott ebt ın seinem Sohne Jesus Christus alle
Sıtuationen deines Lebens mıt, 6 aßt dich n1ıe Jeın, die Worte un Taten
bejaht CT, die schlechten vergıbt CT, du bıst nıe VO ıhm reNNtT, CT wendet nıe
seın Antlıtz VO dır ab! So auf Gott vertrauen und dadurch wirklich stark
werden, 1St siıcher zunächst Geschenk, Gnade, die übrigens allen zuteıl wırd
nıcht 1Ur den „großen Heılıgen“. ber wiırkt S1e sıch auch überall aus” Often-
kundig nıcht. Das heißt Es z1bt eıne nıcht allzu geringe Anzahl VO  a} Getauften,
vielleicht VO  e} solchen, die ZUuUr Eucharistiefeier kommen, die
Gott aus innerster Überzeugung nıcht restlos vertrauen können un für die
annn (Gott leider nıcht die „Stärke“ 1St, VO  m} der das Tagesgebet spricht. Der
eigentliche Grund für dieses tragische Unvermögen 1st sıcher eın weıthın VeCI-

breiteter Mangel Vertrauen dem Mıtmenschen un selbst der eıgenen Person
gegenüber. Hıer annn INa  a eın Wort Aaus der Schriuft 1abwandeln un Wıe
kann der, der dem Menschen nıcht vertraut, obwohl sıeht und also tatsäch-
iıch „begreiten“ kann, Gott vertrauen, den CT nıcht sehen un „Degreiten“
kann? Es Ailt daher, das Vertrauen untereinander bıs hınein in die intımsten
Gemeıinschaften autzubauen bzw stärken, damıt WIr aneınander stark
werden un mıiıthın die Kraft erlangen, das Geschenk des Vertrauens CGott
gegenüber annehmen können. Es ISE sıcher richtig gedacht, das Doppelgebot
VO der (sottes- und der Nächstenliebe erganzen oder auch
durch das Doppelgebot des Vertrauens Gott un dem Nächsten gegenüber,
denn Vertrauen 1St NUur eıne besondere Ausprägung der Liebe uch dieses Ver-
trauen aneiınander 1St eıne Gnade und 65 1St zugleich Z Teıl eıne Frucht
uUuLlscrer unentwegten Arbeit daran. Dıie diesbezügliche Arbeit 1st nıcht
unterschätzen, enn vieles 1im Leben macht die Berechtigung SaNZCH Ver-
trauen traglıch sıch selbst und den anderen gegenüber. Vor allem aber sollte
diese Arbeit VO dem schier unbändigen Verlangen und immer wıeder
NCUu inspırıert se1ın, die Gemeinschaft mıt sıch selbst un den Mıtmenschen,
Wenn 11UTr ırgendwıe möglıch, erhalten. Dies aber VOTaus: Grofßzügig-
keit, Geduld, Dıskretion, Überwindung VO Neugıer, Verzicht auf ständige
Überprüfung un Rechtfertigung VO Worten un Taten urz gEeSsaAgL Freiheıit



sıch selbst un dem anderen gegenüber! Vielleicht spielt jer auch die grund-
sätzliche Einstellung eine Rolle, zunächst ımmer das Csute VO sıch un dem
anderen anzunehmen! Nochmals: Der Wiılle ZUuU Verbleiben eım anderen E:

gehört den wichtigsten Fundamenten jeglıchen Vertrauens, bannt das
Verzweıteln aneinander. Dieser Mut Aazu macht den Weg frei Zur vertraulichen
Gemeinschaft miıt Gott, die ZUr Stärke werden kann, nachdem die vertrauliche
zwischenmenschliche Gemeinschaft Zur Stärke wurde. Wiıederum sel Chryso-
STOMUS A4US seıner eben eNANNILECN Predigt zıtıert, 1n der g seıner Gemeıinde
zurief: „Denn ıch bın, da se1d auch ıhr un: ıhr se1ıd, da bın auch ıch
Denn WIr sınd eın Leib Der Leib Alst sıch nıcht VO seınem Haupte (reNACIH;
und das aupt nıcht VO  e} seınem Leib Wenn WIr auch dem Raume ach SC-
trennt sınd, sınd WIr doch eiıns iın der Liebe Nıcht eiınmal der Tod annn uns

rennen Wenn meın Leib stirbt, annn ebt meıne Seele weıter un bewahrt die
Erinnerung die Getreuen.“

Gott, du Stärke aller, die auf diıch DU nast demlonNannes rySO-
SIOMUS die Gabe der Rede geschenkt und In n den Bedrängnissen seIınes Lebens

Belehre uns Uurc senmın Wort und ermutige UunNs urc senmın Vorbild arum
WIr ur! esus MNSIUS


